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Natıionalsozialiısmus Kırche nach 194)

TITHOMAS BREUER: Verordneter Wandel? Der Wiıderstreit zwıschen natiıonalsozialistischem Herrschaftsan-
spruch und tradıtionaler Lebenswelt 1mM Erzbistum Bamberg (Veröffentlichung der Kommissıon für
Zeıtgeschichte Reihe Forschungen, Bd 60) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1992 und
411 Kart. 98,—

Er se1l sıch ewußt, »andere Perspektiven und Wertungen vertrete, als s1e bislang mıiıt dieser Reihe
verbunden wurden«, erklärt der Autor 1Im » Vorwort« seıner breit angelegten Untersuchung (Dısserta-
tıon Bamberg, 1990; geringfügig überarbeıtet, redaktionell betreut VO:  3 Heınz Hürten). eın persönlıches
»Interesse« der kirchlichen Zeıtgeschichte gelte jenen »Massıven Anfragen« das Verhalten der Kirche
in der NS-Zeıt, die »VON katholischer Seite« nıcht zufällig erst einsetzten, als die tradıtionelle Sozijalform
des Katholizismus dem Druck der Modernisierungsprozesse ın den 600er Jahren ıne beschleunigteAuflösung ertuhr« Aus seiınem »ausdrücklichen Bekenntnis« schließlich » 7, demokratisch-
humanıtären Werten« leitet der Vertasser seınen Anspruch ab, kirchliches Verhalten ın der NS-Zeıt von
dieser »Posıtion« her INnessen (D 6)

Der Verfasser hat seıne Forschungen »sozialgeschichtlich« angelegt S, 2-5). Das Ergebnis gibtsachgerechter als der aum erläuterte Buchtitel der Untertitel wıeder. Dıie »Lebenswelt der raänkıschen
Katholiken In den 330er und 40er Jahren« entspreche keineswegs dem „»Klıscheebild eınes allgegenwärtigen\ll'ld alles verschlingenden Terrorsystems« ® 47 vgl 116) Für das Erzbistum Bamberg zeıge sıch: Durch
das »Beharrungsvermögen des katholische: Mılieus« se1l das »Funktionieren des Regimes« ‚War »nıcht
entscheidend gestOrt« worden, doch se1l 1er der nationalsozialistische Herrschaftsanspruch »auf deutliche
reNzeEN« gestoßen Trotz einıger »Auflösungserscheinungen den Rändern« habe sıch das
katholische Miılieu »1mM doch als geschlossene Einheit« präsentiert (5. 367)

Den Beleg für diese These lietern die Kapıtel V bis 111 Eıner »Kurzen Verlaufsgeschichte des
Kırchenkampfes« tolgen »mehr systematisch« Orlentierte Einzeluntersuchungen (zum Beıispıel kırchliche
Presse, katholisches Vereinswesen, Stadt- und Landjugend, Kampf dıe chule, Kırche und Menschen-
echte) Das vorgelegte Materıal stutzt sıch bewußt (>Kirche VO:  — unten«) uch auf Materialıen, die
Vorgänge der ‚Basıs« der Mafßßnahmen Einzelpersonen betreffen (vgl Aazu 5. 6—10). Die
Einzeldarstellungen wirken schlüssıg. Der Befund: »Bıschöfe, Klerus und Kirchenvolk haben mıiıt
Ausnahme einıger wenıger, die nıcht repräsentatıv aller Dıstanz Zur natiıonalsozialıistischen
Ideologie und Ablehnung der NS-Kirchenpolitik iıhre Loyalıtät ZU)] S-5S5taat nıcht aufgekündigtund das Regiıme in zentralen Fragen unterstutzt der zumindest nıcht behindert« (S 370) Dıie »Beseıtı-
gung des Pluraliısmus 1M Jahre 1933« habe »Beifall« gefunden, bis ZU re 1938 uch die »Frevis1ONISt1-
sche Außenpolitik«. Beı Kriegsbeginn habe INan »Mitwirkung« als »Gewissenspflicht« betrachtet. »Nur
wWenn Katholiken betroffen WarIcCcH«, habe die Verletzung VO:  3 Menschenrechten protestiert, ZuUur

»Verfolgung VO'  - uden, Sozialısten und anderen kırchenternen Personengruppen« habe weıtgehendgeschwiegen beziehungsweise sı1e überhaupt nıcht wahrgenommen« Daher lehnt 65 der Vertasser
ab, ftür den »Widerstreit« (Buchtitel) 1m Erzbistum Bamberg den Begriff »Widerstand der Kırche«
verwenden. »Im allgemeinen Sprachgebrauch« se1l die Verwendung dieses Begriffes »auf politisch bewußte
Verhaltenstormen beschränken, die sıch tundamental das Regime richteten« vgl AazZu
U.von Hehl, 1n : Deutschland ‚31 Neue Studien ZU NS-Herrschaftssystem, Düsseldort 1992,

153—181).
Dıie ıh; eiıgene Wertung des Kampftes der katholischen Kırche das Regıme gewıinnt der

Verftasser jedoch TSt durch seiıne »Zusammenschau VON Miıkro- und Makrogeschichte« ® 4 Sıe ewahre
davor, für einen antınationalsozialistischen Widerstand (zu halten), W as kırchlicherseits ın der
langen Kontinuität VO'  3 Auseinandersetzungen mıiıt dem modernen Staat und den ıhn prägenden gesell-schattlıchen und polıtischen Kräften seıt der Französıschen Revolution« gestanden habe Bıs ZU Zweıten
Vatikanischen Konzıl se1l dıe katholische Kırche Aaus der »Defensive« gegenüber der sıch seIit der
Französischen Revolution »entwickelnden bürgerlichen Gesellschaft« nıcht herausgekommen (S 18) Die
Belege tür diese »Langzeıtperspektive« (9:3) beginnen mıiıt dem Kampf die modernen »Zeıtirrtü-
IET « 1Im 19. Jahrhundert und reichen bıs den kirchlichen Reaktionen »Schikanen und
Kontlikte« 1Im Jahre 1933 (Kap 7.11 bıs 1V) die katholische Kırche »dıe NS-Zeıt als Ergebnis eıner
Entwicklung (gesehen habe), die mMiıt der Aufklärung und Säkularisation begann«, zeıge drastisch die
Nachkriegszeıit (Kap. AIV). »Die Diagnose stellen, daß die deutsche Katastrophe ıhre Ursache in der
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Entchristlichung VonNn Staat und Gesellschaft habe, und als Therapıe ıne Wiıederverchristlichung
verlangen, gewissermaßen eines« (5. 359). Keın Zweıtel, diese Langzeıtperspektive 1st eın NCUCT<

Ansatz. Perspektivenwandel belebt zunächst die Historiographie; WwWas sıch darüber hınaus ergibt, 1st
Martın Yıtzvorläufig tfen.

Katholizısmus, staatliche Neuordnung und Demokratie 51 hg. und kommentiert VO  _ HEINZ
HÜRTEN (Beiträge ZUr Katholizismusforschung, Reihe Quellentexte ZUr Geschichte des Katholizis-
INUS, Bd 7 Paderborn: Schöningh 1991 171 Kart. 19,80

Der historisch interessierte Leser, der sıch auUus$S erster Hand ber den Beıtrag des Katholizısmus ZUur

staatliıchen Neuordnung estdeutschlands ach dem Ende der NS-Diktatur inftormieren möchte, findet
ın dem VO  — Hurten herausgegebenen Band eıne ebenso lesenswerte wIıe aufschlußreiche Quellensamm-
lung. ematisc übersichtlich geordnet werden die Dokumente 10 Gesichtspunkten dargeboten:
Rückblick und Neubeginn; Verfassungen ın Bund und Ländern, Bundestagswahlen (damit implızıt das
Verhältnis den polıtischen Parteien); Der Staat und seine Aufgabe; Spaltung und Wiedervereinigung
Deutschlands; Westbindung und Verteidigungsbeitrag; Erziehung und chule; FEhe und Familie; Moderne
Kultur; Versöhnung und Friede. Der wichtige Bereich der sozialpolıtischen Inıtiatıven der Katholiken soll

einem separaten Band dargestellt werden (vgl 11)
15 der Dokumente beziehen siıch auf die Zeıt VOT der Gründung der Bundesrepublık. Dabeı kommt

dem 1. Nachkriegskatholikentag 1m Jahre 1948 eın besonderes Gewicht Z da 1er die katholische
Konzeption des Nachkriegsdeutschlands besonders deutlich herausgearbeitet wurde. Das letzte Doku-
ment datiert autf August 1962 Eıne Begründung tür den Abschlufß des dokumentierten Zeıtraumes ware

1NnweIls auf das Ende der Ara Adenauer SOWIle auf den Begınn des Z weıten Vatikanischen Konzıls
angebracht BCWESCH.

Jedes Dokument wırd durch ınen Kurzkommentar eingeführt, der den jeweılıgen historischen
Ontext skizziert. Der Autor beschränkt sıch darauf, tür seıne Dokumentatıion Proklamationen, Resolu-
tiıonen, Hırtenbriete und Denkschritten heranzuzıehen, da ın solchen Quellen »zentrale Vorgäange in
übersichtlicher Form mıiıt hinreichendem Aufschlufß« (D 12) darstellbar sind, während bei Akten und
Protokollen der jeweıilige Interpretationszusammenhang erschlossen werden müßte.

Der 150seitigen Dokumentatıon ®) A  ) 1st eine Einleitung vorangestellt ®} 9—16), die ZUuU!r Erhel-
lung des zeitgeschichtlichen Hintergrundes unabläfßlich 1st. Wenngleich sıch der Herausgeber bewußt Sst,
mıiıt seiner Quellensammlung nıcht alle wichtigen Vorgäange und Entwicklungen dokumentieren
können (D 12), lıegt der Wert des Bandes darın, »grundsätzliche Posıtiıonen erfassen, mıt denen der
deutsche Katholizısmus die Aufgabe der politischen Neugestaltung in den Jahren ach 1945 herantrat«

»Handlungsleitende Ideen« bot die katholische Sozıiallehre mıiıt den Prinzıpien VO  ;

Solıdarıtät und Subsidiarıtät, die die CU«C Ordnung entscheidend pragten. In Reflexion des natıonalsoz1a-
lıstıschen Unrechtsstaates torderten Bischöte und Laienverbände, die Staatsgewalt » al die Von ‚Ott

Wesens- und Werteordnung« binden Dıies 1st der unhinterfragte hermeneutische
Rahmen für das Selbstverständnis katholisch kirchlichen Handelns ın dieser Zeıt. »Der Rechts- und
Kulturstaat, den wır fordern, 1st eıne objektive Wertordnung gebunden, deren Inhalt der Staat nıcht
bestimmen kann« > 68) Dabei War das Ziel des Katholizismus ach 1945, der Staatsgewalt renzen
setzen und »den politischen Autbau gestalten, dafß der Wiederkehr des Unheıils vorgebeugt« (D 15)
wurde.

Huürten ist sıch der Schwierigkeit bewußt, Rahmen seıner Dokumentation eıne »polıtische
Leistungsbilanz der deutschen Katholiken dieser Jahre« erstellen. So gibt der Autor hne
weıteres Z auf Grund seıner Schwerpunktsetzung kaum deutlich werde, „dafß die Katholiken durch
ıhre AaSsıve Unterstützung des Kurses VO|  } Konrad Adenauer Entscheidendes ZU Gelingen seiner
Politik beigetragen hat« Ebd Doch hat der Herausgeber überzeugend dokumentiert, dafß die atholıi-
sche Kirche neben der Wahrung ihrer eigenen Interessen »ıhre Verantwortung für das (3Janze der
Gesellschaft254  BUCHBESPRECHUNGEN  Entchristlichung von Staat und Gesellschaft habe, und als Therapie eine Wiederverchristlichung zu  verlangen, war gewissermaßen eines« (S.359). — Kein Zweifel, diese Langzeitperspektive ist ein »neuer«  Ansatz. Perspektivenwandel belebt zunächst die Historiographie; was sich darüber hinaus ergibt, ist —  Martin Gritz  vorläufig — offen.  Katholizismus, staatliche Neuordnung und Demokratie 1945-1962, hg. und kommentiert von HEInz  HürrTen (Beiträge zur Katholizismusforschung, Reihe A: Quellentexte zur Geschichte des Katholizis-  mus, Bd. 7). Paderborn: Schöningh 1991. 171 S. Kart. DM 19,80.  Der historisch interessierte Leser, der sich aus erster Hand über den Beitrag des Katholizismus zur  staatlichen Neuordnung Westdeutschlands nach dem Ende der NS-Diktatur informieren möchte, findet  in dem von Hürten herausgegebenen Band eine ebenso lesenswerte wie aufschlußreiche Quellensamm-  lung. Thematisch übersichtlich geordnet werden die Dokumente unter 10 Gesichtspunkten dargeboten:  Rückblick und Neubeginn; Verfassungen in Bund und Ländern, Bundestagswahlen (damit implizit das  Verhältnis zu den politischen Parteien); Der Staat und seine Aufgabe; Spaltung und Wiedervereinigung  Deutschlands; Westbindung und Verteidigungsbeitrag; Erziehung und Schule; Ehe und Familie; Moderne  Kultur; Versöhnung und Friede. Der wichtige Bereich der sozialpolitischen Initiativen der Katholiken soll  in einem separaten Band dargestellt werden (vgl. S. 11).  15 der 44 Dokumente beziehen sich auf die Zeit vor der Gründung der Bundesrepublik. Dabei kommt  dem 1. Nachkriegskatholikentag im Jahre 1948 ein besonderes Gewicht zu, da hier die katholische  Konzeption des Nachkriegsdeutschlands besonders deutlich herausgearbeitet wurde. Das letzte Doku-  ment datiert auf August 1962. Eine Begründung für den Abschluß des dokumentierten Zeitraumes wäre  unter Hinweis auf das Ende der Ära Adenauer sowie auf den Beginn des Zweiten Vatikanischen Konzils  angebracht gewesen.  Jedes Dokument wird durch einen Kurzkommentar eingeführt, der den jeweiligen historischen  Kontext skizziert. Der Autor beschränkt sich darauf, für seine Dokumentation Proklamationen, Resolu-  tionen, Hirtenbriefe und Denkschriften heranzuziehen, da in solchen Quellen »zentrale Vorgänge in  übersichtlicher Form mit hinreichendem Aufschluß« (S.12) darstellbar sind, während bei Akten und  Protokollen der jeweilige Interpretationszusammenhang erschlossen werden müßte,  Der 150seitigen Dokumentation (S. 17-167) ist eine Einleitung vorangestellt (S. 9-16), die zur Erhel-  lung des zeitgeschichtlichen Hintergrundes unabläßlich ist. Wenngleich sich der Herausgeber bewußt ist,  mit seiner Quellensammlung nicht alle wichtigen Vorgänge und Entwicklungen dokumentieren zu  können (S. 12), so liegt der Wert des Bandes darin, »grundsätzliche Positionen zu erfassen, mit denen der  deutsche Katholizismus an die Aufgabe der politischen Neugestaltung in den Jahren nach 1945 herantrat«  (S.12). »Handlungsleitende Ideen« (S.11) bot die katholische Soziallehre mit den Prinzipien von  Solidarität und Subsidiarität, die die neue Ordnung entscheidend prägten. In Reflexion des nationalsozia-  listischen Unrechtsstaates forderten Bischöfe und Laienverbände, die Staatsgewalt »an die von Gott  gesetzte Wesens- und Werteordnung« zu binden (S.67). Dies ist der unhinterfragte hermeneutische  Rahmen für das Selbstverständnis katholisch kirchlichen Handelns in dieser Zeit. »Der Rechts- und  Kulturstaat, den wir fordern, ist an eine objektive Wertordnung gebunden, deren Inhalt der Staat nicht  bestimmen kann« (S. 68). Dabei war es das Ziel des Katholizismus nach 1945, der Staatsgewalt Grenzen zu  setzen und »den politischen Aufbau so zu gestalten, daß der Wiederkehr des Unheils vorgebeugt« (S. 15)  wurde.  Hürten ist sich der Schwierigkeit bewußt, im Rahmen seiner Dokumentation eine »politische  Leistungsbilanz der deutschen Katholiken dieser Jahre« (S.14) zu erstellen. So gibt der Autor ohne  weiteres zu, daß auf Grund seiner Schwerpunktsetzung kaum deutlich werde, »daß die Katholiken durch  ihre massive Unterstützung des Kurses von Konrad Adenauer Entscheidendes zum Gelingen seiner  Politik beigetragen hat« (Ebd.). Doch hat der Herausgeber überzeugend dokumentiert, daß die katholi-  sche Kirche — neben der Wahrung ihrer eigenen Interessen »ihre Verantwortung für das Ganze der  Gesellschaft ... deutlicher erkannt und energischer bejaht hat als dies früher üblich gewesen war« (S. 14).  In gelungener Weise bietet die Dokumentation einen Einblick in die Probleme und Denkstrukturen  der unmittelbaren Nachkriegszeit und der fünfziger Jahre. Zum Schluß der Dokumentation wäre ein  Ausblick wünschenswert gewesen, welche Versäumnisse in dieser Periode den Ruf nach Wandel und  Reform in den sechziger Jahren mitverursacht haben.  Heinz-Albert Raemdeutlicher erkannt und energischer bejaht hat als 1es trüher üblıch SCWESCH Wal« ( 14)

In gelungener Weıse bietet dıe Dokumentation einen FEinblick ın die Probleme und Denkstrukturen
der unmittelbaren Nachkriegszeıt und der fünfziger Jahre Zum Schlufß der Dokumentatıon ware eın
Ausblick wünschenswert BCeEWESCH, welche Versiäumnisse in dieser Periode den Ruf ach und
Reform in den sechziger Jahren mitverursacht haben Heinz-Albert Raem


